
desherrn Andererseıits WAr ber uch der Flüchtlingsgemeinde klar ıhre
Freiheiten malßgebend VO'  - der Akzeptanz den (Gaststaädten abhingen. Die
AUS der Retrospektive festgestellte Konsolıdierung des calvınıstischen Be-
kenntnisses Niıederrhein vollzog siıch den einzelnen Geme1inden ZUmMmM

sehr dornenvoall und mußte manchen Rückschlag hınnehmen. Dünnwald
betont Gegensatz landläufigen einung, vielfach dıie ründung
reformierter Gemeinden trotz feststellbarer KEınflüsse der Exulanten VO  -

heimischen Kräften durchgeführt wurde. Man kann also niıcht dıe reformierten
Geme1inden MI1 der Flüchtlingsgemeinde gleichsetzen Damit soll aber nıcht
ıhr FEinfluß auf den gemeindlichen Kirchenaufbau, dıe synodale Struktur und
die Konsolidierung des calvınıstischen Bekenntnisses erzo Kleve
geschmälert werden.

Diese Untersuchungsergebnisse UNN W: 1Un Aussagen
Ende desNC} Tıtelthema „Konfessionsstreit und Verfassungskonflıkt”.

Jahrhunderts atte sıch Jülıch-Kleve ZUIN multikonfesstionellen Staat ent-
wickelt, der dıe Position der Landstände weiterhıin pecpCcn dıe landesherrliche
-CW‘ stutzte Denn häufig dem Herzog die Durchsetzungskraft ı den
tadten dıe sıch verstärkt Städtetagen orgarn51erten „Konfessionalisterung
Territorialisierung, Säkularısiıerung dıe wesentliıchen Tendenzen dıe dıe
Reichsgeschichte des ahrhunderts aufweist sind Herzogtum Kleve bıs
ZUMm Tod erzog nıcht oder sechr chwach ausgepragt (S 270)
Diesen deutliıchen Befund erklärt Düuünnwald auch mit dem Erfolg der Flücht-
ingsgemeinden und ıhrer gemeindliıchen Organisation. ach dem Übergang
des Herzogtums Kleve Brandenburg wurde ZWAaTt sechr schnell die Position
der Landstände erschuttert die calvınıstische uspragung des nıederrheini
schen Protestantismus WAaTLr jedoch nicht mehr andern und blieb Cha-
rakteristikum der evangelıschen Kırche Rheinland

Jutta tTieuUr

(3tsela Lange, Schatzpflichtige (züter der Grafschaft Mark 486 Fın Beitrag ZUF
Agrargeschichte Westfalens Ende des S pätmittelalters, Scriptae Mercaturae Verlag,
St tharınen 1998 254 brosch

|DITS bereits den Jahren 1988 und 1995 mit vergleichbaren agrarhistorischen
Veröffentlichungen hervorgetretene Autorin legt ıunter dem vorbezeichneten
1iıte. EinN! we1itere Arbeıt AUS dem selben wissenschaftlıchen emenkre1is VOL
en! S1E sıch mit den voraufgegangenen Untersuchungen wirtschafts-
geschichtlichen Quellen der Grafschaft Mark respektive des märkıschen Amtes
Wetter 4AaUuUs der eıit Ende des Dreißigjährigen eges und Begıinn des
18 Jahrhunderts zugewandt atte macht S1eE mit dem vorliegenden Buche die
„„bedeutendste Quelle der mäarkiıischen Wırtschaftsgeschichte nde des
Spätmuittelalters ZUm Gegenstand umfangreicher agrarstatistischer Analysen
und Auswertungen das bekannte „Schatboick AfrCc AN! 14806*°
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Diese uelle, erstmals 1909 VO Aloys eister Rahmen der
Festschrift ZUIN 300jährigen erein1gungsjubiläum der Gratschaft Mark mit
Brandenburg-Preulßen ZUMmm Abdruck gebracht, hegt heute iner breiteren Of-
fentlıchkeit UrC. dıie On VOTL, die der orjahr verstorbene Unnaer
Stadtarchivar Wılly 1ımm, angJahrıges Vorstandsmitglied des Vereins für
Westfälische Kirchengeschichte, 1986 00jahrigen Wıederkehr der Entste-
hung des Schatzbuches besorgt hat. Gisela Lange hat iıhrer Darstellung WE -
sentlıchen diese T1immsche Quellenedition zugrunde gele:

Von seiner Bestimmung her ist das Schatzbuch eine fiskalısche Quelle, die
Zzuvörderst dıe Grundlagen für landständiısche, außerorde:  che Steuerabgaben
sichern und transparent machen sollte Die Verfasserin das spätmittel-
erliche Register unter agrarstatistischen Gesichtspunkten einer ihren Votr-
veröffentlichungen methOodisc. vergleichbaren Weise aus Eıne Vielzahl unter-
chiedlicher Relevanzansätze und Kriterien bestimmt die Einzelstatistiken:
Bodenqualıtät, eg1onale Lage (Nord- und Südbereich/ Amt/ Gericht/Kirch-
spiel), Betriebsgrößen-/Steuer- / Vermögens- und Bevölkerungsklassen werden

iıhrem Zusammenhang mit Schatzpflichtigkeit, Zahlungsfähigkeit, er  Ma
gungsmalistäben, Zahlungsmo  itaten, ermögensbewertung und Bevölke-
rungszahl aufgezeigt. Kıne Abfolge statıstischer Tabellen und chaubıil-
der ist den Text integriert. Der Aussagewert der Quelle erwelist sıch unter
den gewählten Ansiatzen als uüberraschend ertragreich.

enntnisreich und lesenswert ist auch die Beschreibung des polıtischen
und kulturellen Kontextes, der dem an  ischen Kern der Arbeıit vorangestellt
ist. Dıie Gestalt des klevischen Herzogs ann 81 wird usführliıch und ein-
cksvoll konturert, dıe Bedeutung seiner Vıta und des herzoglichen inanz-
gebarens für dıe VO  —_ veranlasste egung des Schatzbuches deutlich
gemacht Entsprechendes für dıe Darstellung des korporativen Einflusses
der Landstände auf dıe Entwicklung des kleve-märkischen Steuerwesens sSOwle
das PI  SC  € Procedere be1 der Steueradministration und -erhebun

erwiegend zeiıtgenössische 4fIe. veranschaulichen und konkretiste-
IC manche ZUm polıtischen und geographischen Oontext gemachte Aussage.

Eın abschließendes Kapıtel ber die Bedeutung der landständıschen Steuer
dıe märkısche Finanzpolıtik Ende des Spätmuittelalters schließt mit der

Feststellung, dass dıe erordentliıche Steuer, deren Erhebung dıe Anlage des
Schatzbuches dıente, zunächst keine effizıentere, sondern 11U1 eine transpa-
tentere Gestaltung bewirken erlaubte. Das beruührt den bedeutenden Aussa-
wert dieser ue Sinne der vorliegenden Untersuchung nıicht. Allen, dıe
siıch mit TIThemen der Agrar-, Wırtschafts- und Sozialgeschichte der Grafschaft
Mark oder einzelner iıhrer landlıchen Regionen befassen, bieten die hiıer getrof-
fenen Auswertungen grun|  egende Daten

Darüber hinaus hat dıe Verfasserin mit diesem, dıie Serie ihrer einschlägigen
Untersuchungen brundenden Buch inen begrenzten Bereich eLrwas DC-
schaffen, das wIieE Friedrich-  1ılhelm enning seinem Vorwort
ecCc Sagt als eine „erheblıche Bereicherung auch der Grundlinien der Kon-
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tinuitat und des andels der andlıchen Gesellschaft bertinuität und des Wandels in der ländlichen Gesellschaft über ... mehr als zwei-  hundert Jahre“ bezeichnet werden darf.  Ulrich-Jürgen Scharmann  Ralf-Peter Fuchs, Um die Ehre. Westfälische Beleidigungsprozesse vor dem Reichskammer-  ‚gericht 15251805 (Forschungen zur Regionalgeschichte, Bd. 28), Ferdinand  Schöningh, Paderborn 1999, VIIL/387 S., geb.  Nach dem Untertitel könnte man vermuten, eine im Schwergewicht juristische  Untersuchung anzutreffen. Materiell- und Prozeßrechtsgeschichtliches kommt  auch vergleichsweise ausführlich zur Darstellung, insofern es Basis und Rah-  men für die öffentliche Austragung jener konfliktualen Diskurse abgab, die  unter dem komplexen Leitbegriff der „Ehre‘“ über vier Jahrhunderte in den  Vorgängerterritorien des. heutigen Westfalen rechtshängig und durch die In-  stanzen bis zum höchstrichterlichen Forum des Alten Reiches ausgetragen  worden sind.  Die Grundlagen solcher Injurienprozesse, deren Kontinuität, Wandlung  und Fortentwicklung durch Gesetzes- und Richterrecht, Lehre und anwaltliche  Praxis werden, gleichsam einführend, in dankenswerter Ausführlichkeit be-  handelt.  Die eigentlichen Fragestellungen, denen das Buch nachgeht, sind aber  nicht juristischer, sondern anthropologischer Natur. Es geht um die Bedeutung  und den (rechts-)alltäglichen Belang des Ehrbegriffes sowie der für Individu-  um und Gruppe elementaren Kategorie des Prestiges und der sie tragenden  Wertvorstellungen. Es geht insbesondere auch um den Versuch einer rationa-  len Einordnung der „in rationalen Denkmustern“ so schwer zu erfassenden  Emotionalitäten, die ihre zähe und opferreiche, nicht selten Vermögenssub-  stanz und Gesundheit angreifende Verteidigung bestimmt haben.  Mit den Methoden der Geschichtswissenschaft sucht der Verfasser solche  Wertvorstellungen in der traditionalen, ständisch dominierten Gesellschaft zu  verdeutlichen und zu analysieren. Das Spektrum des umfangreichen Prozess-  fundus an Injurienjudikatur, die er nach Ablauf und Inhalt durchforscht hat,  umfasst die unterschiedlichsten Gesellschaftsschichten und Konfliktkonstella-  tionen, auch solche unterschiedlichster lokaler Herkunft.  Dabei bestätigt sich, dass der Ehre als einem mit der sozialen Einschätzung  verbundenen Phänomen die Verletzungsanfälligkeit in extremem Maße inne-  wohnt, ihre Nähe zum Normsystem des Rechtes schon von daher zeitüber-  greifend angelegt ist. Schichten- und geschlechtsspezifisch differierende Ver-  haltensweisen bei Ehrverletzung und anschließender Reaktion werden ebenso  erkennbar wie deren Interdependenz mit anderen Umständen, etwa des amtli-  chen oder beruflichen Umfeldes der Beteiligten. Unübersehbar bleibt aber  auch, dass die Vielzahl der persönlichen und sozialen Implikationen es kaum  möglich erscheinen läßt, Grundlagen und Motive der „Mikrokonflikte‘““ exakt  348mehr als ZWwe1-
hundert Jahre“ bezeichnet werden darf.

Ulriıch-Jürgen Scharmann

„Peter Fuchs, m dıe Ehre. Westfähsche Beleidigungsproxesse DOTr dem schskammer-
ETLC 5 —] orschungen Regionalgeschichte, 28), Ferdinand
Schöningh, AaderDorn 1999, Sa geb
ach dem Untertitel könnte vermuten, eine Schwergewicht juristische
Untersuchung anzutre{ffen. ateriell- und Prozeßrechtsgeschichtliches kommt
auch vergleichsweise ausführlıch ZUrFr Darstellung, insofern Basıs und Rah-
1LE  - dıe öffentlıche ustragung jener kon  en Diskurse abgab, dıe
unter dem komplexen 1'  egr der „Eihre‘ uber vier ahrhunderte den
Vorgängerterritorien des heutigen Westfalen rechtshäng1ig und durch dıe In-
stanzen bıs ZUM höchstrichterliıchen Forum des en Reiches ausgetragen
worden sind.

Dıie Grundlagen olcher Injurienprozesse, deren Kontinuität, Wandlung
und Fortentwicklung durch (sesetzes- und Rıchterrecht, Lehre und anwaltlıche
TaxX1s werden, gleichsam einführend, dankenswerter usführlichkeit be-
handelt.

Die eigentlichen Fragestellungen, denen das Buch nachgeht, sind aber
nıcht juristischer, sondern anthropologischer Natur Es geht dıe Bedeutung
und den (rechts-)alltäglıchen elang des Ehrbegriffes sOwle der für Indıyiıdu-

und ruppe elementaren Kategorie des Prestiges und der s1e tragenden
Wertvorstellungen. Es geht iınsbesondere auch den Versuch einer rati1ona-
len FKınordnung der „n rationalen Denkmustern‘““ schwer ertassenden
Emotionalıtäten, dıe ihre zahe und opferreiche, nıcht selten Vermögenssub-
an und Gesundheit angreifende Verteidigung bestimmt en

Mıt den Methoden der Geschichtswissenschaft sucht der Verfasser solche
Wertvorstellungen der tradıtiıonalen, taändısch domintierten Gesellscha
verdeutliıchen und analysıeren. [ )as pe. des umfangreichen Prozess-
fundus Injurienjudikatur, die ach Ablauf und durchforscht hat,
umtftfasst die unterschiedlichsten Gesellschaftsschichten und Kon  tkonstella-
tionen, auch solche unterschiedlichster lokaler Herkuntft.

e1 bestätigt sıch, dass der hre als inem mit der soztialen Kınschätzun:
verbundenen Phänomen dıie Verletzungsanfällgkeit extremem Maße inne-
wohnt, ıhre Nähe ZUIN Normsystem des Rechtes schon VO daher zeitüuber-
greifend angelegt ist. Chichten- und geschlechtsspezifisch dıfferierende Ver-
altensweisen be1 Ehrverletzung und anschließender Reaktiıon werden ebenso
erkennbar wIie deren Interdependenz mit anderen Umständen, ETW des amlı-
chen der beruflichen Umfeldes der Beteıilıgten. Unübersehbar aber
auch, A4SS die Vielzahl der persönlıchen und soz1alen Implikationen kaum
möglıch erscheinen laßt, Grundlagen und Motive der ‚„‚Mikrokonflıkte““ exakt
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